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Sag.

3ur fcpmeigenöen OTiliernacpi
mad) flammen bie ©rnpel id) miibe.

Scpmergpaff grell leucpfef ipr Gid)l
in ber Seele gramoolles ©unhel.
gort finb fie unb erlofcfjert

all bie glan3t)ollen Slraplen bes Slüdis
unter ber ©rbe fcplummerl,
bie fo innig unb peijf id) geliebf.

©infam bin id) — bocp pord), pord),

mar ba nicbt ein Klopfen am Renfler,
ein jarl uerhlingenber Son?
Sei) öffne bepulfam ben glügel,
lap ein ben roerbenben ©aft :

93on näcplticpen Seinben nerlrieben,

fucpl QSögelein fcpüpenbes S)acp.

Q3ut)los, uerängfligl, breifl es im IKaum,
bann beinetr Siüppunbt finben.

Stuf beines 23itbes golbener 3ier
läfef enbtid) es fiel) nieber.

$lad)t unö
S3ort Spbia gäfcE).

Sfarrbunble 2lacpl umfängt uns 33etbe.

3d) liege ftill unb — meine.

©es Gebens Sülle, bie gabfl mir bu,
bu l)aft fie mitgenommen,

enfmur3elf bin icp, gleiche bem Saum,
ber bürre liegt am DSege

21us erquiebenbem Schlummer meebt miep ein

Sieb :

Sitein Söglein grüpl ben SItorgen,
es preift bie Sonne, es preift ben Hag
unb preift bie Scf)önf)eif bes Gebens

©Sie pod)t mir bas iöerg1 ©Sie fleigf bie SM
erneuter £iraft unb füllt mir bie Seele

©a fall' aud) id) bie töänbe mein
unb fage ©anb bem Scpöpfer,
id) banbe für genoffenes ©lücb
unb fiepe ipn an ooll 33efcpämung :

„(Sib mir fo gläubigen Gebensmul
©Sie biefem bleinen Sänger."

2öie Sofua ©rübler feinen 2Beg fanb.
©rgafjlung bon Satob SSojjljatt. ©tfjlup.

3ll§ fßrigfa ein paar Sage fpäter roieber

gut 311p flieg, faff fgofua toie bon ungefähr an
iprem Üßege. ©r fcploff fiep ipr an. @r über-
legte, ob er ipr ben feptoeren fRudfad abnehmen
feilte, aber er berpärtete fid). ©eptoeigfam
fcfjritten fie auftoârtë, fie borauä, gelaffen,
iprem äSefen gemäff, er pinter ipr brein, mit.
einem gequälten ©efidft, bie Unterlippe gtoifcpen
bie Qäbjrie geprefjt, um einen ©ntfepluff rtngenb.
Sin SBalbe toarf er fid) pin: „®epen ©ie fidi
einen SCugenötid, ©ie muffen mir Siebe fiepen,
©inb ©ie fo rrtpig unb fieper, toie ©ie fiip ge=

ben, ober ...?"
„Ober?"
„Scp berftepe ©ie niept, mir ift, ©ie fpielen

fid) nur auf."
„@ie loollen bamit ettoaë 5Böfe§ fagen?"

„2tm päuSlidjen Çerb". Çsaïjrgang XXVII, fpeft 10.

„Satoopl! Sep iuotlte, icp tonnte Spnen eine
IDÎaêfe bout ©efidfte reiffen. Sd) toitt e§ Spnen
gerabeperaitê fagen: ©ie finb mir ein beftäm
biger SSortourf. ©ie geben fiep, al§ pätten ©ie
baê, toaê mir feplt, unb ©ie ftellen e.§ fo auf=
bringlicp bor meine 3Iugen, baff icp ©ie mancp=
mal paffen tonnte. Sd) fap Spnen beim Strbei
ten gu. ©ie iuaren ber ©rbe fo nape, bap id)

niept touffte, mo ©ie aufpörtert unb too ber So=
ben begann, unb bocp toaren ©ie poep über ber
©rbe. S>a§ ift ettoaê. 3Sunberbare§, toenn e§

— eept ift. @o auep möipte icp fein."
„Siun berftepe icp ©ie niept," ertoiberte ipriMa

tüpl unb mifftrauifep.
„SSegreiflicp!" toarf er pin. @r empfanb nun

ba,§ ISebürfniS, fid) bor ipr gu erniebrigen.
„©epen ©ie, icp bin ein urifapiger äJtenfdj. Sd)

Tag.

Zur schweigenden Mitternacht
mach flammen die Ampel ich müde.

Schmerzhaft grell leuchtet ihr Licht
in der Seele gramvolles Dunkel.
Fort sind sie und erloschen

all die glanzvollen Strahlen des Glücks
unker der Erde schlummert,
die so innig und heiß ich geliebt.

Einsam bin ich — doch horch, horch,

war da nicht ein Klopfen am Fenster,
ein zart verklingender Ton?
Ich öffne behutsam den Flügel,
last ein den werbenden Gast:
Von nächtlichen Feinden vertrieben,
sucht Vögelein schützendes Dach.

Ruhlos, verängstigt, kreist es im Raum,
kann keinen Stützpunkt finden.

Auf deines Bildes goldener Zier
läßt endlich es sich nieder.

Nacht und
Von Lydia Fäsch,

Starrdunkle Nacht umfängt uns Beide.
Zch liege still und — weine.
Des Lebens Fülle, die gabst mir du,
du hast sie mitgenommen,

entwurzelt bin ich. gleiche dem Baum,
der dürre liegt am Wege

Aus erquickendem Schlummer weckt mich ein

Lied:
Mein Vöglein grüßt den Morgen,
es preist die Sonne, es preist den Tag
und preist die Schönheit des Lebens!
Wie pocht mir das Kerz I Wie steigt die Flut
erneuter Kraft und füllt mir die Seele!
Da fält' auch ich die Kände mein
und sage Dank dem Schöpfer,
ich danke für genossenes Glück
und flehe ihn an voll Beschämung:

„Gib mir so gläubigen Lebensmut
Wie diesem kleinen Sänger."

Wie Iosua Grübler seinen Weg fand.
Erzählung von Jakob Boßhart. Schluß.

Als Priska ein paar Tage später wieder

zur Alp stieg, saß Iosua wie von ungefähr an
ihrem Wege. Er schloß sich ihr an. Er über-
legte, ob er ihr den schweren Rucksack abnehmen
sollte, aber er verhärtete sich. Schweigsam
schritten sie aufwärts, sie voraus, gelassen,

ihren: Wesen gemäß, er hinter ihr drein, mit
einem gequälten Gesicht, die Unterlippe zwischen
die Zähne gepreßt, um einen Entschluß ringend.
Im Walde warf er sich hin: „Setzen Sie sich

einen Augenblick. Sie müssen mir Rede stehen.
Sind Sie so ruhig und sicher, wie Sie sich ge-
ben, oder...?"

„Oder?"
„Ich verstehe Sie nicht, mir ist, Sie spielen

sich nur auf."
„Sie wollen damit etwas Böses sagen?"

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII, Heft 1V.

„Jawohl! Ich wollte, ich könnte Ihnen eine
Maske vom Gesichte reißen. Ich will es Ihnen
geradeheraus sagen: Sie sind mir ein bestem-

diger Vorwurf. Sie geben sich, als hätten Sie
das, was mir fehlt, und Sie stellen es so auf-
dringlich vor meine Augen, daß ich Sie manch-
mal hassen könnte. Ich sah Ihnen beim Arbei-
ten zu. Sie waren der Erde so nahe, daß ich

nicht wußte, wo Sie aufhörten und wo der Bo-
den begann, und doch waren Sie hoch über der
Erde. Das ist etwas Wunderbares, wenn es

— echt ist. So auch möchte ich sein."
„Nun verstehe ich Sie nicht," erwiderte Priska

kühl und mißtrauisch.
„Begreiflich!" warf er hin. Er empfand nun

das Bedürfnis, sich vor ihr zu erniedrigen.
„Sehen Sie, ich bin ein unfähiger Mensch. Ich
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